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Fritz Edlinger und Co-Autoren über Gewalt im Nahen Osten und die Schuld des Westens

Der Mythos vom fremden Terror
Von Roland Etzel

Der Syrien-Krieg dauert nun
beinahe sechs Jahre und hat
in dieser Zeit viele Wendun-

gen genommen. Die militärischen Er-
folge der beteiligten Seiten waren
höchst wechselhaft, ebenso die Zahl
und das Engagement der involvier-
ten Staaten, Organisationen und ir-
regulären Verbände. In all den Jah-
ren seit März 2011 war Syrien fast je-
den Tag eines der Hauptthemen in
den Medien. Wer also zum Syrien-
Krieg in Buchform publizieren möch-
te, läuft Gefahr, dass, was er heute
zu Papier bringt, in zweiMonaten von
den Ereignissen überrollt und nicht
mehr aktuell ist.
Fritz Edlinger, Herausgeber der

Wiener Zeitschrift »International«
und der hier angezeigten Publikati-
on, wusste dem aus dem Wege zu ge-
hen. Die vom Herausgeber hier ver-
sammelten Autoren haben nicht nur
Wissenswertes über Syrien und sein
Umfeldmitzuteilen,was über den Tag
hinaus Gültigkeit behält. Die Lektüre
der Beiträge ist im Gegenteil sehr hilf-
reich dafür, manches Detail der ta-
gesaktuellen Berichterstattung be-
werten und einordnen zu können.

Wer sich zum Beispiel fragt, wa-
rum Russland Syrien so wichtig zu
sein scheint, dass es sich immer mehr
auch militärisch auf der Seite der sy-
rischen Regierung in dem Konflikt
engagiert, sollte den Beitrag des Po-
litikprofessors Gerhard Mangott da-
zu lesen. Keine Nebensache, zumal
nicht alle Beiträge dieser Präsentati-
on politischer Analyse folgen: Der
Innsbrucker Russland-Experte seziert
die Geschehnisse dankenswerterwei-
se ohne jene Art dozierender Partei-
nahme, die heute leider auch von den
meisten aktuellen Berichterstattern
vor Ort Besitz ergriffen hat.
Erhellend gerade deshalb auch die

Ausführungen des Hamburgers Nor-
man Paech. Der emeritierte Professor
für Völkerrecht und ehemalige au-
ßenpolitische Sprecher der LINKEN
im Deutschen Bundestag beleuchtet
die Debatte um ein (noch stärkeres)
militärisches Eingreifen der führen-
den NATO-Mächte in den Krieg. Er
veranschaulicht, dass es in keines
Staates eigenem Ermessen liegt, sei
es nun die größte Militärmacht der
Welt oder der nuklear aufgerüstete
Nachbarstaat Syriens, sich ohne ein
entsprechendes Mandat des UN-Si-
cherheitsrates oder eine Ermächti-

gung der Regierung in Damaskus in
das Kampfgeschehen einzumischen.
Dabei wird auch geklärt, dass – aus
Sicht des internationalen Rechts – die
Frage der Legitimität des militäri-
schen Einsatzes Russlands auf der ei-
nen bzw. Frankreichs oder der Tür-
kei auf der anderen Seite keineswegs
gleich beantwortet werden kann; von

moralisch-politischen Aspekten aus-
drücklich abgesehen. Denn die Tö-
tung von Zivilisten und anderer Un-
schuldiger seitens welcher Kriegspar-
tei auch immer wird in keiner einzi-
gen Passage des Völkerrechts legiti-
miert. Dieses gewichtet allenfalls das
Ausmaß der Schuld. Paech spricht
von einer Grauzone, und er erklärt
sie. Bei ihm erfährt man auch noch
einmal, dass der Konflikt keineswegs

erst imMärz 2011 begann. Das ist nur
der Zeitpunkt, an dem er offen aus-
brach. Man liest, welche arabischen
Staaten am meisten unseligen Anteil
daran hatten, dass der Frieden in-
nerhalb der syrischen Gesellschaft
pulverisiert wurde. Es sind jene Krö-
susse vom Persischen Golf, die nicht
zufällig Deutschlands beste Kunden
auch für Waffen aller Art sind.
In Zeiten, in denen islamisch mo-

tivierter Terror in westeuropäischen
Metropolen Medienthema Nr. 1 ist,
sollte auch dessen Bezug zum Syri-
en-Konflikt nicht unerwähnt bleiben.
Das tut Hannes Hofbauer – nd-Le-
sern seit vielen Jahren als Österreich-
Korrespondent vertraut – im Kapitel
»Der Krieg kehrt in die Zentren zu-
rück«. Der Wiener Publizist, gefürch-
tet dafür, unbequeme Sachverhalte
frontal anzusprechen, scheut sich
auch hier nicht davor, den Mythos
vom »fremden Terror«, der über un-
ser unschuldiges Land gekommen ist,
zu pulverisieren. Einfach, indem er
die Frage stellt, wer wen zuerst be-
droht hat, wer zuerst die halbe Welt
zu Feinden und Schurkenstaaten er-
klärt und mit Krieg überzogen hat.
Seine Analyse entrollt das ganze Kon-
fliktknäuel in Syrien.

Lesenswert auch der Blick der Ira-
ko-Österreicherin Tyma Kraitt auf die
Geschichte der nunmehr 45-jährigen
Herrschaft der Alawitenfamilie Assad
über Syrien. Nun kann ein knapp 250
Seiten starkes Büchlein keine enzy-
klopädische Aufblätterung des Syri-
en-Konflikts bieten. Aber gerade an
dieser Stelle hätte man gern weiter-
gelesen, welchen Anteil der Macht-
zirkel um Präsident Baschar al-Assad
am unmittelbaren Ausbruch des Kon-
flikts hat. Das aber erfährt man nur
in Ansätzen.
Erwähnenswert sind ebenfalls die

Kapitel über den kurdischen Aspekt
dieses Krieges, der Teil über den Is-
lamischen Staat und die Widerspie-
gelung des Syrien-Krieges in deut-
schen Medien, Letzteres von unserer
langjährigen Syrien-Korrespondentin
Karin Leukefeld.
Mit einem Wort: Bei fast jeder ak-

tuellen Syrien-Nachricht, die heute
durch die Medien geht, findet man in
Edlingers Ausgabe eine Stelle zum
Weiterlesen.

Fritz Edlinger (Hg.). Der Nahe Osten
brennt. Zwischen syrischem Bürgerkrieg
und Weltkrieg. Promedia Verlag. 246 S.,
br., 19,90 €.

Nicht zufällig sind die
Krösusse am Persischen
Golf Deutschlands beste
Waffenkunden.

ANNOTIERT
Afghanistan, Irak, Libyen, Ukraine,
Syrien – wir scheinen in einer neuen
Weltunordnung zu leben. Im Westen
werden für das neue Chaos zumeist
mehr oder minder böse Gegner ver-
antwortlich gemacht, sei es der IS,
Russland oder China. Tatsächlich je-
doch trägt der Westen ein gerüttelt
Maß an Verantwortung dafür, dass
die Welt aus den Fugen geraten ist,
betont Carlo Masala: »Weltunord-
nung: Die globalen Krisen und das
Versagen des Westens« (C.H. Beck.
176 S., br., 14,95 €).

Mit der steigenden Zahl von Flücht-
lingen erlebt Europa eine Renais-
sance der Grenzbefestigungen. An
diesen ist der Journalist Dietmar Tel-
ser drei Monate entlanggereist. Er
zeigt auf, weshalb Zäune die Men-
schen nicht aufhalten können und die
Fluchtrouten nur verschieben: »Der
Zaun. Wo Europa an seine Grenzen
stößt« (Styria, 208 S., geb., 24,90 €).

Spätestens seit den Attentaten von
Paris und Brüssel ist auch hierzulan-
de die Diskussion um Salafismus und
Dschihadismus allgegenwärtig. Bis
heute haben sich 800 Personen aus
Deutschland einer dschihadistischen
Gruppierung in Syrien oder Irak an-
geschlossen. Das Phänomen disku-
tieren ausgewiesene Expertinnen und
Experten in »Salafismus und Dschi-
hadismus in Deutschland. Ursa-
chen, Dynamiken, Handlungsemp-
fehlungen« (Campus, 301 S., br.,
24,95 €).

Warum machen sich Menschen zu
Herren über Leben und Tod und da-
mit zu Gott? Auch wenn sie sich auf
Gott oder ein politisches Ideal beru-
fen, dann gilt in Wahrheit genau das
Gegenteil, konstatiert Najem Walis.
Was alle Mörder antreibt, sei die Fas-
zination der Gewalt, das Gefühl ab-
soluter Macht, der Wunsch, tödliche
Angst zu verbreiten und das soziale
Fundament des Vertrauens zu zer-
stören: »Im Kopf des Terrors. Töten
mit und ohne Gott« (Residenz,
160 S., br., 19,90 €).

LESEPROBE

Die Flüchtlingsrevolution

Deutschland, Europa, die ganze
Welt erlebt derzeit keine Flücht-
lingskrise, auch wenn es Krisen
sind, die Millionen Menschen aus
ihrer Heimat vertreiben. Was wir
erleben, ist eine Flüchtlingsrevo-
lution. Mehr als 65 Millionen
Menschen haben Verwandte und
Freunde, Besitz und Beruf, Kultur
und Vertrautes, kurz: ihre Heimat
zurückgelassen, weil sie sich dazu
gezwungen sahen. Sie fliehen vor
Krieg und Gewalt, vor Naturka-
tastrophen, Ungleichheit und Ver-
folgung, aus Angst vor dem Un-
tergang ihrer Heimat oder aus
Sorge um die Zukunft ihrer Kin-
der. Der kleinste Teil von ihnen
flieht nach Europa.
Flucht ist ein globales Phäno-

men. Aus Syrien fliehen Men-
schen genauso wie aus Eritrea, Je-
men oder Kongo. Sie fliehen nach
Deutschland und in die USA, aber
auch in den Libanon, nach Süd-
afrika oder sogar nach Somalia,
ein Land, aus dem andere die
Flucht ergreifen. 86 Prozent aller
Flüchtlinge kommen den Verein-
ten Nationen zufolge in Entwick-
lungsländern unter. Die eine
Flüchtlingsroute gibt es nicht,
ebenso wenig wie den einen
Grund für die Flucht.
Flucht verändert das Leben der

Flüchtenden von Grund auf. Ei-
nen solchen Entschluss trifft jeder
für sich. Und niemand, das zeigen
die Schicksale, die wir in allen
Winkeln der Welt für dieses Buch
gesammelt haben, macht sich die
Entscheidung leicht, sein bisheri-
ges Leben zugunsten einer unge-
wissen Zukunft aufzugeben. Nie-
mand geht leichtfertig das Risiko
ein, auf der Flucht zu sterben. Und
niemand gibt ohne guten Grund
alles auf, was er bis dahin in sei-
nem Leben erreicht hat.

Aus der Einleitung von Marc Engel-
hardt zu dem von Weltreporter.net
edierten Band »Die Flüchtlingsrevo-
lution. Wie die neue Völkerwande-
rung die ganze Welt verändert«
(Pantheon, 351 S., br., 16,99 €).

Daniel Ganser enthüllt, wie die USA und die NATO die UNO sabotieren, Unfrieden und Unsicherheit stiften

Die Kriege der Mächtigen
Von Jens Ebert

V iewern von Youtube ist Da-
niele Ganser womöglich
besser bekannt als Bücher-
oder Zeitungslesern. Nach-

dem er 2005 eine Publikation zu den
NATO-Geheimarmeen in Europa
während des Kalten Krieges (»Ope-
ration Gladio«) veröffentlichte, legte
er nun eine Untersuchung zu den hei-
ßen Kriegen jener Zeit bis in die Ge-
genwart vor. Zu diesem Thema hält
er auch Vorträge an verschiedenen
Einrichtungen in Deutschland und
Europa.
Ganser untersucht, wie die Veto-

mächte des UNO-Weltsicherheitsra-
tes, vornehmlich die USA, aber auch
Großbritannien und Frankreich die
Regelungen friedlichen Miteinanders
der Weltorganisation jahrzehntelang
missachteten und bis heute missach-
ten. Um den Leser in die komplizier-
te Problematik einzuführen, stellt er
der Beschreibung und Analyse ille-
galer Kriege das Wort und den Geist
des Gewaltverbots und der Nichtein-
mischung in der UNO-Charta voran,
die als Konsequenzen aus den Erfah-
rungen des Zweiten Weltkriegs ge-
zogen wurden.
Quasi als Sündenfall sieht Ganser

die Aktivitäten Großbritanniens und
der USA gegen den demokratisch ge-
wählten Ministerpräsidenten des
Iran, Mossadegh. Dessen Politik zur
Nationalisierung des Erdölreichtums
1953 wurde durch einen von westli-
chen Geheimdiensten gesteuerten
Putsch beendet. Das war auch das En-
de eines erfolgversprechenden De-
mokratisierungsprozesses. Nicht an-
ders erging es ein Jahr später demMi-
nisterpräsidenten Guatemalas, Jaco-
bo Árbenz Guzmán, der seine haupt-
sächlich vom Bananenanbau lebende
Bevölkerung vor brutalster Ausbeu-
tung schützen wollte und daher von
der United Fruit Company bekämpft
wurde, einem US-Konzern, der sich
wegen des ramponierten Images spä-
ter in »Chiquita« umbenannte. Árbenz
wurde mit Hilfe der CIA gestürzt.
Ganser deckt die Verquickung von
politisch-militärischer Macht und
wirtschaftlichen Interessen der US-
Elite auf: »CIA-Direktor Allen Dulles
war Aktionär der Gesellschaft. Sein
Bruder, Außenminister John Foster
Dulles, besaß ebenfalls ein großes
Aktienpaket«. Älteren Lesern dieser
Zeitung dürften die damaligen Er-
eignisse noch durch die DFF-Fern-
sehserie »Das grüne Ungeheuer« be-
kannt sein.
Weniger Erfolg hatten die westli-

chen Großmächte bei den illegalen
Kriegen gegen Ägypten, Kuba oder
Vietnam, die jedoch viel Leid über die

genannten Länder brachten und de-
ren wirtschaftliche Entwicklung stör-
ten. Ganser verdeutlicht überzeu-
gend, dass die Krisen unserer Ge-
genwart nicht selten in der imperia-

listischen Politik westlicher Groß-
mächte in den Jahrzehnten nach dem
Zweiten Weltkrieg wurzeln.
Da es nicht sein Thema ist, be-

trachtet Gansel den sowjetischen Ein-

marsch 1956 in Ungarn und 1979 in
Afghanistan nur kurz. Der Prager
Frühling findet keine Erwähnung.
Doch auch dies waren militärische
Ereignisse, die die Friedenspolitik der

UNO sabotierten. Auch in Ländern
der Dritten Welt gab es völkerrechts-
widrige Handlungen. Zweifellos aber
sind es die USA im Verein mit der
NATO, die »in den letzten 70 Jahren
am meisten illegale Kriege vom Zaun
gebrochen haben«.
Im Buch wird aufgezeigt, wie ohn-

mächtig die UNO – u. a. wegen der
Vetopolitik im Sicherheitsrat – über
Jahrzehnte Kriegen sowie offenen und
verdeckten »regime changes« gegen-
überstanden. Eine Konsequenz da-
raus war 1998 die Gründung des In-
ternationalen Strafgerichtshofes.
Fortan konnten Kriegsverbrecher, un-
abhängig davon ob sie »zum Zeit-
punkt des Verbrechens Präsidenten,
Premierminister, Verteidigungsminis-
ter, Generäle oder einfache Soldaten
waren, nicht mehr damit rechnen,

straflos zu bleiben, nur weil sie mäch-
tig sind«. Allerdings gibt es auch hier
ein Problem: Der Gerichtshof kann in
vielen Ländern nicht aktiv werden.
»Unter den Neinsagern gegen diese
bedeutende Weiterentwicklung des
Völkerstrafrechts waren China, Indi-
en, Israel, Libyen, Katar, Jemen und
die Vereinigten Staaten.« Verbotene
aggressive Akte sind übrigens nicht
nur Kriege oder ein von außen orga-
nisierter Putsch, sondern auch Blo-
ckaden, wie z. B. die gegen Kuba.
Trotz des oftmals postulierten En-

des des Kalten Krieges gibt es völ-
kerrechtswidrige Einmischung west-
licher Mächte in andere Länder bis
heute: Afghanistan, Irak, Libyen, Sy-
rien. Ganser hat zahllose Dokumente
ausgewertet und analysiert. Er ver-
mittelt dem Leser faktengesättigt sei-
ne fundierte kritische Weltsicht in
verständlicher Form. Er erläutert die
historischen Ereignisse und referiert
Standpunkte von Politikern und His-
torikern. Dass er auch mehrfach Gad-
dafi in allgemeineren, nicht spezi-
fisch libyschen Zusammenhängen zi-
tiert, ist allerdings etwas irritierend.
Sein Buch ist zudem mitunter sehr
polemisch, aber dennoch höchst er-
kenntnisreich.

Daniel Ganser: Illegale Kriege: Wie die
NATO-Länder die UNO sabotieren. Eine
Chronik von Kuba bis Syrien. Orell
Füssli. 374 S., br., 24,95 €.

Das Motto der diesjährigen Demonstration gegen die Sicherheitskonferenz in München Abb.: Friedenskoordination Berlin

Der Sündenfall des
Westens war der Putsch
gegen den gewählten
iranischen
Ministerpräsidenten
Mossadegh 1953.
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auch in den Libanon, nach Süd-
afrika oder sogar nach Somalia,
ein Land, aus dem andere die
Flucht ergreifen. 86 Prozent aller
Flüchtlinge kommen den Verein-
ten Nationen zufolge in Entwick-
lungsländern unter. Die eine
Flüchtlingsroute gibt es nicht,
ebenso wenig wie den einen
Grund für die Flucht.
Flucht verändert das Leben der

Flüchtenden von Grund auf. Ei-
nen solchen Entschluss trifft jeder
für sich. Und niemand, das zeigen
die Schicksale, die wir in allen
Winkeln der Welt für dieses Buch
gesammelt haben, macht sich die
Entscheidung leicht, sein bisheri-
ges Leben zugunsten einer unge-
wissen Zukunft aufzugeben. Nie-
mand geht leichtfertig das Risiko
ein, auf der Flucht zu sterben. Und
niemand gibt ohne guten Grund
alles auf, was er bis dahin in sei-
nem Leben erreicht hat.

Aus der Einleitung von Marc Engel-
hardt zu dem von Weltreporter.net
edierten Band »Die Flüchtlingsrevo-
lution. Wie die neue Völkerwande-
rung die ganze Welt verändert«
(Pantheon, 351 S., br., 16,99 €).

Daniel Ganser enthüllt, wie die USA und die NATO die UNO sabotieren, Unfrieden und Unsicherheit stiften

Die Kriege der Mächtigen
Von Jens Ebert

V iewern von Youtube ist Da-
niele Ganser womöglich
besser bekannt als Bücher-
oder Zeitungslesern. Nach-

dem er 2005 eine Publikation zu den
NATO-Geheimarmeen in Europa
während des Kalten Krieges (»Ope-
ration Gladio«) veröffentlichte, legte
er nun eine Untersuchung zu den hei-
ßen Kriegen jener Zeit bis in die Ge-
genwart vor. Zu diesem Thema hält
er auch Vorträge an verschiedenen
Einrichtungen in Deutschland und
Europa.
Ganser untersucht, wie die Veto-

mächte des UNO-Weltsicherheitsra-
tes, vornehmlich die USA, aber auch
Großbritannien und Frankreich die
Regelungen friedlichen Miteinanders
der Weltorganisation jahrzehntelang
missachteten und bis heute missach-
ten. Um den Leser in die komplizier-
te Problematik einzuführen, stellt er
der Beschreibung und Analyse ille-
galer Kriege das Wort und den Geist
des Gewaltverbots und der Nichtein-
mischung in der UNO-Charta voran,
die als Konsequenzen aus den Erfah-
rungen des Zweiten Weltkriegs ge-
zogen wurden.
Quasi als Sündenfall sieht Ganser

die Aktivitäten Großbritanniens und
der USA gegen den demokratisch ge-
wählten Ministerpräsidenten des
Iran, Mossadegh. Dessen Politik zur
Nationalisierung des Erdölreichtums
1953 wurde durch einen von westli-
chen Geheimdiensten gesteuerten
Putsch beendet. Das war auch das En-
de eines erfolgversprechenden De-
mokratisierungsprozesses. Nicht an-
ders erging es ein Jahr später demMi-
nisterpräsidenten Guatemalas, Jaco-
bo Árbenz Guzmán, der seine haupt-
sächlich vom Bananenanbau lebende
Bevölkerung vor brutalster Ausbeu-
tung schützen wollte und daher von
der United Fruit Company bekämpft
wurde, einem US-Konzern, der sich
wegen des ramponierten Images spä-
ter in »Chiquita« umbenannte. Árbenz
wurde mit Hilfe der CIA gestürzt.
Ganser deckt die Verquickung von
politisch-militärischer Macht und
wirtschaftlichen Interessen der US-
Elite auf: »CIA-Direktor Allen Dulles
war Aktionär der Gesellschaft. Sein
Bruder, Außenminister John Foster
Dulles, besaß ebenfalls ein großes
Aktienpaket«. Älteren Lesern dieser
Zeitung dürften die damaligen Er-
eignisse noch durch die DFF-Fern-
sehserie »Das grüne Ungeheuer« be-
kannt sein.
Weniger Erfolg hatten die westli-

chen Großmächte bei den illegalen
Kriegen gegen Ägypten, Kuba oder
Vietnam, die jedoch viel Leid über die

genannten Länder brachten und de-
ren wirtschaftliche Entwicklung stör-
ten. Ganser verdeutlicht überzeu-
gend, dass die Krisen unserer Ge-
genwart nicht selten in der imperia-

listischen Politik westlicher Groß-
mächte in den Jahrzehnten nach dem
Zweiten Weltkrieg wurzeln.
Da es nicht sein Thema ist, be-

trachtet Gansel den sowjetischen Ein-

marsch 1956 in Ungarn und 1979 in
Afghanistan nur kurz. Der Prager
Frühling findet keine Erwähnung.
Doch auch dies waren militärische
Ereignisse, die die Friedenspolitik der

UNO sabotierten. Auch in Ländern
der Dritten Welt gab es völkerrechts-
widrige Handlungen. Zweifellos aber
sind es die USA im Verein mit der
NATO, die »in den letzten 70 Jahren
am meisten illegale Kriege vom Zaun
gebrochen haben«.
Im Buch wird aufgezeigt, wie ohn-

mächtig die UNO – u. a. wegen der
Vetopolitik im Sicherheitsrat – über
Jahrzehnte Kriegen sowie offenen und
verdeckten »regime changes« gegen-
überstanden. Eine Konsequenz da-
raus war 1998 die Gründung des In-
ternationalen Strafgerichtshofes.
Fortan konnten Kriegsverbrecher, un-
abhängig davon ob sie »zum Zeit-
punkt des Verbrechens Präsidenten,
Premierminister, Verteidigungsminis-
ter, Generäle oder einfache Soldaten
waren, nicht mehr damit rechnen,

straflos zu bleiben, nur weil sie mäch-
tig sind«. Allerdings gibt es auch hier
ein Problem: Der Gerichtshof kann in
vielen Ländern nicht aktiv werden.
»Unter den Neinsagern gegen diese
bedeutende Weiterentwicklung des
Völkerstrafrechts waren China, Indi-
en, Israel, Libyen, Katar, Jemen und
die Vereinigten Staaten.« Verbotene
aggressive Akte sind übrigens nicht
nur Kriege oder ein von außen orga-
nisierter Putsch, sondern auch Blo-
ckaden, wie z. B. die gegen Kuba.
Trotz des oftmals postulierten En-

des des Kalten Krieges gibt es völ-
kerrechtswidrige Einmischung west-
licher Mächte in andere Länder bis
heute: Afghanistan, Irak, Libyen, Sy-
rien. Ganser hat zahllose Dokumente
ausgewertet und analysiert. Er ver-
mittelt dem Leser faktengesättigt sei-
ne fundierte kritische Weltsicht in
verständlicher Form. Er erläutert die
historischen Ereignisse und referiert
Standpunkte von Politikern und His-
torikern. Dass er auch mehrfach Gad-
dafi in allgemeineren, nicht spezi-
fisch libyschen Zusammenhängen zi-
tiert, ist allerdings etwas irritierend.
Sein Buch ist zudem mitunter sehr
polemisch, aber dennoch höchst er-
kenntnisreich.

Daniel Ganser: Illegale Kriege: Wie die
NATO-Länder die UNO sabotieren. Eine
Chronik von Kuba bis Syrien. Orell
Füssli. 374 S., br., 24,95 €.

Das Motto der diesjährigen Demonstration gegen die Sicherheitskonferenz in München Abb.: Friedenskoordination Berlin

Der Sündenfall des
Westens war der Putsch
gegen den gewählten
iranischen
Ministerpräsidenten
Mossadegh 1953.


